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ooie wenn das fruhe Licht den traumenden gewecket
J Dem Ohnmacht und Verdruß den ſiechen Leib

geſtrecketJ  un tieffen Schlaff geſenckt mit falſchem Schmertz

geplagt

Das dicke ſchwere Blut gepreßt und durchgedrucket
Den bangen Geiſt gequahlt zermartert und entzucket
Manch angſtlich Schreckens-Bild erbarmlich vorgeſtellt
Jhn bald empor. gefuhrt bald wiederum getallt
Hier auf den Berg geſetzt dort in die Grufft geſturtzet
Die Zunge halb gelahmt den Athem abgelurtzet
Mit kaltem TodtenSchweiß die Glieder uberſchwemmt
Und auf der Folter-Banck gefeſſelt und beklemmt;
Wie iag ich wenn er nun die Sonne wieder ſchauet
Das kaum erwachte Haupt dem Lichte ſelbſt nicht trauet
Mit beyden Augen ſtutzt ſie vor-und ruckwerts dreht
Vor Freud und Kummertiß betturtzt erſtaunet ſteht
Er mit den Handen tappt auff alle Se ten fuhlet
Und ſich  nicht finden kan im harten Lager wuhlet
Zuletzt ſich doch ermannt die Warheit endlich merckt
Und durch verjungten Strahl die matten Glieder ſtarckt
Des eiteln Traums vergißt das bittre Weh verſußet
Die Zunge wieder braucht den frohen Morgen grußet
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Ein feines Lied verſucht die Harffe wieder ſtimmt
Und neue Krafft und Troſt von Licht und Tage nimmt:

e e e ſcauGroßmachtigſter Auguſt
O

So regt ſich Geiſt und Blut und Liebe mit dem Blute
ſo iſt auch uns zu weuthe

Da wir den holden Blick Drin Antlitz wieder ſehn.
Das Volck beſinnt ſich nicht und glaubt nicht was geſchehn
Und ſieht nicht was es ſieht und hat noch nicht verwunden
Was es bey jener Poſt der TrauerPoſt empfunden
Die lange noch bey uns in Hertz und Vhren bleibt/
Die Ungluck ausgebracht und Einfalt faſt geglaubt
Die jedem der Dich liebt ein halbes Jahr verdorben
Bey jener Poſt: Muguſt iſt kranck und faſt

geſtorben.
Aun erſlich mercen vie, der groſſe F onig

lebtWas uns bißher gekrauckt in Geiſt und Ginn geſchwebt

Was wir mit Furcht und Angſt gehort befahrt geleſen
Sey nur  GTT Lob! ein Traum ein leerer Traum

eſgdew en.Nun fuhlt nan DEJNEN Sttrahl nun iſt  die Nacht vorbey
Der Himmel und das Hertz von Wolckund Sorgel frey
Nun ruff das treue Laud: ſeh tauſend mahl will

kommen
Du haſt nicht Thor und Schloß die Herhen eingenommen
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e co) ſe JDie Hertzen die den Bild und Kahme dennoch S

J

J

J

Wenn dich die Liebe gleich nach Denrn Pohlen fuhrt.
2*

Nun aber faſſen wir das Fild und Cctre zuſammernDiem
Denn Aug und Hertze fuhlt unmittelbare Flammen.
Nun wird die Bruſt Dein Throit/ der Puls ein Lobgedicht
Das aus dem Hettzen quillt und durch die Lippen bricht
Durch Berg und Thaler geht und durch die Walder ſteiget
Und wie Dein Helden-Ruhm nicht ſteht noch ſtille ſchweiget.
Dein Wohlſeyn geht uns an wir halten uns an Dich
Denn was an dir geſchehn das zieht das Land auff ſich.
Es hat Dein Weh gefuhlt die Schmertzen mit getragen
Was dich geſchlagen hat das hat uns auch geſchlagen.
Wie that das arme Volck das Deine Noth gehort?
Wie hat es Aug und Hertz dem Himmel zugekehrt?
Es ſenckte ſchon den Kopff und ging im tieffen Leide
Und ſeuffzete nach Dir wie Lammer auf der Weide
Die Strahl und Knall geruhrt die ſonder Hirten gehn
Bald auf die Seite fliehn bald wieder ſtille ſtehn
Das friſch bethaute Graß den ſuſſen Klee nicht ſchmecken
Und wenn ein Blattgen  rauſcht erzittern und erſchrecken.
Der Krancke ſtellte ſich Dein Bild im Schlaffe vor
Und reckte ſchon halb todt den welcken Halß empor

Erzehlte viel von Dir was Du vor uns gelitten
Wie Du Dein Volck geliebt und vor Dein Volck geſtritten
Wie offt Dein Heer geſiegt was Deine Hand gethan
Und was Dein Arm gewagt:

Ninmm Hochſter fieng er an

As Nimm
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Nimm dieſen murben Leib nimm die gekranckten Glieder

geweGieb ſie dem gonig nur verjungt und beſſer wieder.
n

Dem Alten fallt das Weh der armen Kinder ein
rDie ſürbt AhUguſt und er geboppelt Weiſfen ſeyn.

Das junge Volck ergrimmt und hat Geſchutz und Bogen
Auf Mortens falbes Heer großmuthig aufgezogen:Ach! warſt Du doch ein eind den Pfeil und Eiſen dampfft,
(So ſpricht die muntre Schaar wir hatten mit gekampfft
Und wenn Nuguſtus ſich mit ſeinem Volck verbunden

Dich durch den Nahmen ſchon geſturhzt und uberwunden.

Was nutzt uns Muth und lut was hilfft uns Marck und
Safft

Wenn Ungluck und der Tod den Fronig weggerafft?

Die arme Leucoris uGogtt und Muguſt
ſchutzet

Hat Flot und SaitenSpiel verderbt und abgenutzet
Wenn ſie mit ihrem Chor und Kummerniß und Gram
Und Angſt zugleich mit ihr an das Geſtade kam!
Das Echo thont nicht mehr; hier bauet ſich. die Vlbe
Mit auffgehauffter Fluth ein duſter Augſt-Gewolbe.
Der Berge Schnee zergeht der Sonnen JruhlingsLicht
Thut jetzund ſo wie ſonſt die gute Wirckung nicht;
Es loſet nur das Eyß und die ceryſtallnen Brucken
Nicht ihre Schmertzen auf; Der Strom ſcheint ſich zu

bucken
Und
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Und dreht und windet ſich und ſenckt ſich nach der Klufft:;

Die arme LeUcoris erſchrickt und ſeuffzt und rufft:
Wie dieſes Eyß zerſchmeltzt und Fluthen ſich ergieſſen
So muß auch jetzt mein Hertz mein banges Hertz zerſlieſſen.
Sie weiſet auf den Strom: dieß Waſſer rauſcht vorbey
Daß meine Freude kurtz mein Kummer ewig ſey.
Bald ſieht ſie Berg und Thal die Reben voller Augen
Die Baume voller Laub: was ſollen dieſe taugen
Wenn Nu gu ſt ſeuffhet Sie die holden Augen ſchließt

Und Seine Krafft nicht mehr in Zweig und Knoſpen ſchießt?
Sie geht der Sonne nach und nennt den ſchonſten Morgen
Den Boten ihrer Angſt den Anfang neuer Sorgen
Die beſte FruhlingsZeit ein mattes Abend-Roth
Den Mittag eine Nacht ihr Leben einen Tod
Sie rufft: KRuguſt iſt kranck die Sonne geht zu ruſte

Ach daß mein Abend doch zum Meorgen werden muſte!
Sie greifft die Cither an die an der Weide hing
Und ſpricht: ach! daß mein Lied durch Marck und Beine gieng!

ch kont es Deinen Schmertz wie jenes Gifft verdringen

So war Wuguſt geſund!
Es wird dir auch gelinget

Rieff Fama die den Thon durch Stadt und Lander tragt:
9

Den groſſer Muguſt lebt der Schmertz hat ſich

Wuguſt gelegt
votr welchem ſich ſo mancher Feind geſchmieget

Hat Kranckheit Weh und Tod und Deine Furcht beſieget.

Geh
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Grh nimm das ſchonſte: Kleid verdopple Volck und Schritt
Und feyre dieſen Tag ugu ſts BeburtsTag

mit.

Die arme Leucoris erſtaunk mit ihren Sohnen 5
Und laßt ſo gut ſie kan Bera ,Thal und Wald erthonen
Es reget ſich mit ihr der Muſen voller ChorEs kommt ihr Strom und Feld und alles anders vor.

Der Krancke wunſchet  ſh noch inler Dir zu lebeg n
Der Jungling jauchtt und lacht und weil Dit Go.T

gegeben
Was Dl—r der treue Wuuniſch non geiner Krafft geweiht

So nimmt er Theil daran und iſt mit Dir erfreut.
Der Allte ſtirbt getroſt die Waiſe kan ſich faſſen
Weil Dich der Vater ihr zum Erbtheil hinterlaſſen.
Dein ſeelig Regiment iſt Neichthum und Gedeyn
Und kan dem Erben mehr als groffe Guter ſchi.
Man ſieht der Banme Laub der Reben Augen ſtehen
Und halt ſie vor ein Bild von Deinem Wohlergehen. 4

Man ſieht den vollen Strom der Fluthen regen Lauff
Und wunſcht; ſo haufe ſich Dein Wohl und Seegen aufi

Man ſieht der Wieſen Pracht und J ſagen:
SGSo viele Sproſſen wird der gouchſen Naute

Kagen/So wird des nigs Wohl verjungt geſtarckt

verneut
Di—e Tyeure Ftönigin mit Bunnen uberftrent

So
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den gekronten ZweigenWie dieſe Baume ſtehn die Cedern uberſteigen.

JA ſagte Leucoris ach! Hochſter ſorich auch Du

Denn wenn Du ſprichſt geſchichts dein machtig JA dazu!
So ſchreit das gantze Land und fuhlt gerechte Triebe
Von treuer Eiferſucht von Ehrfurcht und von Liebe.
Der jagt das frohe Roß nach Deinem Leipzig hin
Und eilet nicht wie ſonſt nach Waaren und GewinnNicht nach der ſchonen Stadt nicht nach den friſchen Linden ]J

Nein Dich Kuguſt, zu ſehn den „onigFer
ba zu ſinden.

Wen Ungluch und Verdruß ſonſt halb gefangen halt

Sehnt ſuh Muguſt uach Dir hat ſhon die poſt

beſtelltUnd hort in Dorff und Stadt im Wirthshauß auf dem Wagen

Von nichts als nur von Dir und Deinem Leben ſagen.
Da ſteht ein gantzes Volck um den Pallaſt herum
Nicht wie die Romer dort ad lacum Curtium
Vor ihres Kayſers Wohl die tauben Gotter bitten

Und hauffig Opffer-Geld in groſſe Becken ſchutten;
Dein Sachſe thut viel mehr und rufft den Hochſten an
Denn iſt der treue Wunſch begluckt und wohl gethan
Er laufft und will dich ſehn die Opffer iind die Hertzen
Die Treue Prieſterin die Augen Opffer-Kertzen.
Der Burger muſte dort im Feyer-Kleide ſtehn
Auguſtens erſten Tag mit Staat und Volck begehn

B Zwey
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Zweh Tage frolich ſeyn und das GrburthsFeſt halten:
Uns kleidet Lieb und Pflicht die nimmermehr veralten
Die Freude ſchließt ſich nicht in Tag und Stunden ein
Uns muß ein jeder Tag wie Dein GeburthsFeſt

ſeyn;
Wir glauben wenn wir gleich der Jugend Lentz verlohren
Jetzt geht das Leben an ietzt ſind wir neu gebohren.
Wie mancher der den Tiſch mit Sorg und Noth beſetzt
Den Tranck mit Kummer miſtcht die Koſt mit Thranen netz
Lacht wenn das junge Volck ben Milch und Brodte ſchwitzet
und ſpriht: das macht Wuguſt, daß man in

Ruhe ſitzet.
Ja wenn er und daa Welb bey kuhler Abend Jaſt
Den halbzerbrochnen Krug im Schatten angefaßt
So denckt er mit an Dich und wunſcht Dir langes Leben

SWeil ihm ghuguſtus Schutz und Tranck und Brodt

gegeben.
Am Moorgen geht er fort und eilet nach der Stadt
Und wartet biß er Dich daſelbſt geſehen hat.
So dann wenn Jung und Alt nach Deinem Zimmer wallen
Laſt Deine Sanfftmuth ihr die Liebe wohlgefallen;
Die Sanfftmuth die Dein Volck und unſre Schwachheit tragt

Und einen ſeltnen Schmuck zu Kron und Sedrpter legt
Bey mancher Tugend glantzt Dein hohes Weſen ſchmucket
Der Ewigkeit Dein Lob und Dich entgegen rucket.
Jhr Pareen legt Jhm ſelbſt dieß wahre Zeugniß bey

ſcrasDaß Cauſll guſt ewiglich zu hetrſchen wurdig ſey
W

Vor kurßen habt ihr Rad und Spille weggeſchmiſſen

Das LebensBuch verlegt den Faden faſt zerriſſen;
Das



 (11) 86 —21Das will der Himmel nicht der uns den gonig ſchenckt

Und ſeinen AllmachtsSpruch nach unſern Wunſchen lenckt.
Spart Zeit und Muhe nicht und ſetzt euch frolich nieder

Nehmt das zerſtuckte Rad und eure Spille wieder
Die Tugend reicht euch ſelbſt das Gold zum Faden dar
So ſpinnt von neuen an; Dieß ſey das erſte Jahr
Thut nur als hattet ihr das Jahr-Buch gar verlohren
Schreibt nichts ae. Fuguſt ſey am zwolfften

Maoh gebohren.
Denn ob gleich jeder Tag an dem Muguſt ege/

Mehr als ein Seculum von Pracht und Seegen fuhrt

vu deiig uſt dle zun vn  Chuguſtd denn,/
Nur als ein eintzler Tag ein RuheTag igeſchienen.

Weg Parcen! Unſer GOtt der HErr der Ewigkeit
Hat unſern Held verjungt und weiß von224

feiner Zeit
AunnnrVerlacht der Jahre Lauff beſchuzt des gonigs

Krone
Stellt Fried und Uberfluß zu dem begluckten Throne

Nimmt ſich Muguſtens an beſchutzt mit

„ſtarcker Hand
unuDes Ntonigs Wohiergehn/ und hort das

ntreue Land.

B 2 Caantatajtn 2*
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II.

Cantata/
welche

bey eben dieſer Gelegenheit

in der Schloß-Kirchen
abgeſungen worden.

Vor der Oration.

o MWuf! ſchlaget die frolichen Hande zuſammen
QuV Belebet die Geiſter mit Gottlichen Flam

Es hat ſich was Morta die Feindin erregt
Fuguſto, dein Helden zu Fuſſen gelegt.

Nun muß ſie ſich ſchamen und ſelbſten ver
dE ammen.in—Auf! ſchlaget die frolichen Hande zuſammen.

Großmachtigſter Fuauſt

Der Pohlen Ausgenluſt
Der Sachſen ſehnliches Verlangen
Die in der treuen Sruſt
Da Du von ihnen weggeellet
Und lange lange Zeit verweilet
DEZN Bildniß ihren groſten Ruhm
Den beſten Schatz ihr Eigenthum
Zum Denckmahl auffgehangen.
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Nun biſt Du ſelber da.
Begluckter Tag begluckte Stunde!
DEJN Unterthan erwacht und rufft
Durch Ae Arwarmte rege Lufft:
Der Monig lebt; mit frohem Munde

Und feyret Auguſtalia.
Ein jeder gehet DIR entgegen
Sein Vpffer vor DIN hinzulegen.
Der will der nachſte bey DIJN feyn/
Der andre DJR zu Juſſe fallen
Der ritzt den Tag in Rinden ein
Der ſtreitet mit den Nachtigallen/
Die DEJNE Gvodttheit lieben
Die ſich an OEJNEc Nahmen uben;
Und ſtimmt ſo gut er kan
Ein froliches Triumph-Lied an.
Der windet die getreuen Hande
Der ſchreibt den Nahmen an die Wande
Das Feld die Garten ſchmucken ſich
Denn alles 9 Kuguft/ durch DICH.

Sachſen merckeſt uu DEJN Sicht
gahit du DEJnE Konne nicht?

Daß ſich Berg und Felder freuen
Sich mit Bluhmen uberſtreuen

Wirekt des Jfonigs dingeßcht.
gahſtt Du DegNnE Jjonne nicht?

Bz A ch
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Ach ja!Wer wolte DJC. nicht mercken
Und ſich durch OEJNE Strahlen ſtarcken?
So ſpricht SaponiaUnd trocknet die gebeitzten Bogen/

Die ſie man ſieht es che noch an
Auf ihrer Wan gen RoſenBahn
Mit heiſſer Thranen Saltz gezogen.
Der ElbStrohm welcher ſich vor tauſend Sorgen
Jm tieffſten Grund verborgen
Und unſer Zahren LaſtTheils eingeſchluckt theils riüfgefaſſt/ J

Hebt nun mit der Naiaden Chor/
Das grau bemoßte Haupt empor.
Bald reicht er DJN der Liebe Pfand

Die naſſe HandBald rauſcht und ſpielet er mit auffgehaufften Wellen

Des Landes Freude vorzuſtellen.
Die treue Leucoris
Setzt ſich am Ufer niedertn irUnd nimmt nach mancher Kummeruie/

Die halbzerbrochne Harffe wieder/
Geneuſſt durch DICH der ſiſen Ruh

Un
d ruffet ihren Sohnen zultLaſtet. ein frolichet Vivat achallentti

11 drLebt das Haupt  Wuguſtus wieder
Lebt auch!ihr ihr treuen Glieder

Jetzt. jauchzen die: Alten die Saugenden lallen

Auf! laſſet ein  fröliches Vlvat erſchallen.

—G Nach
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4Nach der Oration... c

So ſpricht
eiitDie treue Pflict J22Ooch iſt Vortrefflich: Groffer Ftonig n

Auch Famens hundertfacher Thon
Und was wir ſingen was wir ſagen

Vor DIJC. noch viel zu wenig.
Die Tugend hat DJC.h ſchon
Auf ihrem EhrenWagenDurch dieſen Kreyß der, Welt getragen.5—

Und macht
Daß wer DJC.H nur geſehn und ſich bedacht
Hort er OJC.h gleich nicht Konig nennen
DOZCH kan als Konig kennen.
Sie kampfft Kuguſt vor DJC.h IJ

Und tritt Morbonens SchlaugenBruth
Großmuthig unter ſich.

ISie leitet OJC.H bey jedem Tritt und Schritt
Und halt iezt DEJN Geburths Feſt nut

C

I

Die flicht ein unverweslich Weſen

GOtt hat die Tugend auserleſen
Sie ſoll an ſtatt der Parcen ſeyn. J

uguſts LebensFaden ein

Dieß iſt der Tgatiiitt eDen man mit guldnen Zahlen/ nmn

E

Und ewig feyren mag. J
In jedes JahrBuch mahlen

L

J na r —i

An
J



75

Be »47e

L 3 J 4

2 at6Ê03 c16) goÊ
An ben Wuguſt das Licht
Auf dieſer Welt das erſte mahl erblicket
An welchem unſre PflichtZu GOtt die treuen Seuffßer ſchicket.

 Konig aller MajfſtatenJn deſſen Hand der Kreyß des Himmels geht

Dieweil bey DJN alleine ſteht
cgDem onig langes Leben

Und unſern Wunſchen Krafft zu geben
So ſchreit das gantze Land zu DJ
Und tragt mit tieffem Athem. Hohlen

DJg ſeine Bitte fur:Nimm unſrer Lippen Vpffer hin!

DJ ſey des Fonigs Wohl befohlen
Sprich uber unſre Fonigin

Sprich uber unſers Fonigs Printzen

Und uber Sein Durchlauchtigſt Hauß.
Den milden Seegen aus!Geuß den frolichen Gebeiiſen

Friſches Oel des Lebens ein!
Laß die Ampeln heller ſcheinen
und durch DJCH verewigt ſeyn.
Geuß den frolichen Gebeinn
Friſches Oel des Lebens ein!

Wittenberg, Gedruckt mit Gerdeſiſcher Wittwe Schrifften.
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